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Dieses Ergebnis wurde auch am Original erzielt. 

Wie erwartet, verdrängte die Löse-/Bindemittel-

Kombination das eingelagerte Wasser im Poren-

raum des Lehmblocks und des Knochenmaterials.

Für die Konservierung des Befundes wurde schließ-

lich eine 5–10 %ige Lösung von Plexigum, PQ 611 

(Iso-Butylmetacrylat) in Shellsol T als Festigungs-

mittelkombination verwendet.

Als nächstes verringerten die Restauratoren die 

Mächtigkeit des Erdblocks von 40 cm auf 10 cm, in-

dem ein horizontaler Schnitt mit einer Säge durch-

geführt und gleichzeitig eine Edelstahlplatte einge-

schoben wurde. Danach bettete man den Befund 

auf eine Trägerplatte um.

Das Antrocknen des Befundes bei gleichzeitiger 

punktueller Festigung der bereits angetrockneten 

Knochensubstanz erfolgte über einen Zeitraum 

von ca. vier Monaten und wurde ständig kontrol-

liert. Dennoch waren Schwundrisse während der 

Trocknungsphase nicht zu vermeiden. In regelmä-

ßigen Abständen wurde die Befundoberfläche mit 

Ethanol gegen Biozidbefall besprüht. Schwundrisse 

wurden mit feinstem Quarzsand bis ca. 2–3 mm 

unter Oberflächenniveau verfüllt und anschließend 

gefestigt, wobei sowohl organische als auch anor-

ganische Bindemittel zum Einsatz kamen.

Schließlich konnte nach der vollständigen Durch-

trocknung des Blockes das Knochenmaterial ab-

schließend konsolidiert sowie Fehlstellen und Risse 

im Skelett und im Erdblock mit vorher erprobten 

Kittmassen geschlossen werden. Die Fehlstelle um 

die Grabgrube ergänzte man mit Lehmmörtel. Die-

se komplexe und zeitintensive Konservierung wur-

de im Oktober 2011 abgeschlossen. 

Im November 2011 war es endlich soweit: Das Ske-

lett der jungsteinzeitlichen Frau, einer der ersten 

Bäuerinnen im Rheinland, wurde in der Dauer-

ausstellung „Neandertaler & Co.“ des LVR-Landes-

Museums Bonn präsentiert – selbstverständlich 

unter eine schützenden Glashaube mit optimalen 

klimatischen Bedingungen (Abb. 3). 
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